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Vorwort

Dieses Buch ist all jenen gewidmet, die aktiv an der spirituellen Bewusstseinserweiterung in ihrem Leben arbeiten. Unser Planet liegt in den Händen unserer Verantwortung. Gerade jetzt darf jeder, der sich Mutter Erde nahe fühlt, seine Zuversicht und mitfühlende Kraft mit in den Friedensprozess auf der Erde geben. Möge dieses Buch verzaubernd und inspirierend auf den Leser wirken. Das denkbar Beste möge daraus erwachsen und dem höheren Ziel der Bestimmung der Menschheit dienen.

Die warmherzige Kraft der Geschichte von Amaru Muru und seiner Mission ist sehr erfüllend und ich bin glücklich, sie an die Menschen weitergeben zu dürfen. Ich danke allen Helfern in meinem Leben, die mitgewirkt haben, diese Aufgabe zu erfüllen. Hoffnungsvoll und zufrieden weiß ich, dass die Geheimnisse dieses Buches dabei erfolgreich sein werden, Frieden, Heilung und Glück auf dem Planeten Erde zu manifestieren.

Mögen die Worte dieses Werkes auch meinen von mir geliebten Kindern Merlin und Linda Freude schenken und sie liebevoll daran erinnern, wofür wir Menschen leben.

Ich danke Corazon de Luz und Amaru Muru für ihr unermüdliches Wirken für uns Menschen, ich fühle mich geliebt und behütet in ihrer Weisheit. Ich danke meinen Lesern, die mit der Reise durch diese Buchseiten eine bessere Welt erfolgreich ermöglichen. Wir sind alle in Frieden und Liebe verbunden.

Danke.




In der Gegenwart

Wind streift durch die Wipfel der Bäume und ein emotionaler, eisiger Frost liegt über dem Planeten. Die Menschenwelt befindet sich im Krieg, in Unruhe und unter dem Zauber des Vergessens. Die sichtbaren und unsichtbaren Völker der Erde atmen den Sturm der Veränderung. Der Geist einer wirren Zeit weht um die Welt und der Planet Gaia sehnt sich nach Frieden, Heilung und Liebe.

Eilig hasten die Zeitalter dahin und die Tage verfliegen wie im Laufschritt. Es scheint, als lege sich negatives Verlangen um die Erde wie ein Schleier aus dunkler Magie. Macht und materielle Gier bestimmen die Frequenzen, in denen die Menschen ihre Schöpferkraft vergessen haben. Stürme, Hochwasser und Brände zeugen von Veränderung auf dem Blauen Planeten, der immer noch Heimat für viele verschiedene Wesen in der sichtbaren und in der unsichtbaren Welt ist. Bedrohlich wirkt der Schatten der Angst auf die Mutter Erde und lähmendes Vergessen legt sich wie Nebel auf das Bewusstsein der Menschenvölker.

Aus allen Dimensionen blicken, über viele Generationen hinweg, Freunde und Helfer aus dem Sternenlicht auf die Erdentage in der Gegenwart, und die Sonne strahlt mit ihren Frequenzen den Geist der Veränderung im Sonnensystem des menschlichen Universums. Hoffnung weht in den Herzen der Hüter der Chronik des Weltgeschehens. Zeitlos wachen sie über die Entwicklungen, die der freie Wille aller Seelen in die Materie stellt.

Von besonderer Bedeutung sind in diesen Tagen die Menschen, die den Großteil des Blauen Planeten in Besitz genommen haben. Die Erde mit ihren erhabenen Kontinenten und den weiten Meeren liegt wie eine Perle in dieser Galaxie, begleitet von ihrem Mond, der ihm mit seinem sanften Wesen und seiner Anziehungskraft die Gezeiten der Ozeane schenkt.

Viele der Wissenschaften der universellen Wahrheit sind in dieser Epoche verloren gegangen und die Menschen leben in Gier und Macht, ahnungslos, welche Bedeutung sie in diesem Universum haben. Gaia, der Planet der Schöpferkraft und Liebe, wartet geduldig auf das Erwachen der Hüterschaft, welche die kosmische Kraft der Schöpfung beherrscht und die Welten in Einklang und Gleichgewicht hält.

Die letzten Tempel dieser Hüter ruhen unversehrt im Inneren von Gaia, physisch unerreichbar für die Menschenwelt. An der Erdoberfläche liegen Reste einer Zivilisation mit einem universellen Bewusstseinszustand, zum großen Teil zerstört in den Meeren und weit verstreut über die Kontinente des Planeten. Die steinernen Monumente sind die Zeitzeugen einer Kultur, die über Fähigkeiten verfügte, mit mentaler Kraft Leben zu formen und alle Elementarwesen zu beherrschen. Aus den Elementen Feuer, Erde, Wasser, Luft, Holz, Salz, Metall und Kristall erschufen sie Tempelanlagen und Plätze, die mit Portalen verbunden waren, über die Reisen in die verschiedensten Galaxien und in andere Dimensionen möglich waren.

Alles erinnert in Bruchstücken an ein Sternenwesen, das vor langer Zeit einst auf den Blauen Planeten kam und die Menschen lieben lernte. Vergessen liegt das Vermächtnis dieses Sternengeborenen in den Tempeln der Inneren Erde und hofft auf ein Aufblühen der Menschheit und ihrer Begabung, Hüter des Planeten Gaia und darüber hinaus undenkbar viel mehr zu sein.

Die mentalen Fähigkeiten, die in den Herzen der Menschen liegen, sind etwas Besonderes. Mit ihren Gefühlen sind sie in der Lage, alles zu gestalten nach ihrem freien Willen. Sie sind berufen, die Materie zu erschaffen und mit Liebe zu formen, aber sie haben auch die Macht, jegliches Leben auf dem Planeten Gaia zu zerstören. Es scheint die Zeit gekommen zu sein, in der es unvermeidlich ist, die Erdbewohner der modernen Welt aufzuklären, wer sie wahrhaftig sind und welche eigentliche Aufgabe sie in ihren Seelen und Herzen tragen. Liebe und Mitgefühl sind die Hoffnungsträger, die in den Erdenkindern alles bewirken, um ihre wahre Bestimmung zu erfüllen.

Leise raunen die verfallenen Tempel und Anlagen den Namen der Lichtgestalt, die vor ewigen Zeitaltern auf die Erde kam, um Licht und Glück in die Erdenwelt zu bringen. Die Wälder, Seen und Ozeane flüstern leise seinen Namen. Die Berge stehen still im Sturm der Zeit, und die winzigsten Sandkörner wispern den Ruf der Hoffnung in die Menschenwelt. Die Wesen der Anderswelt murmeln und singen Gebete des Erwachens in die dünnen Nebel der unsichtbaren Welten. Alles Leben erinnert sich an die Zeit, in der einst ein Lichtwesen die Erde mit Liebe belebte.

In den unendlichen Ebenen des Universums liegt die Hoffnung in den Menschen des Planeten. Sie haben die Wahl, in freiem Willen zu entscheiden, ob sie sich im groben Verfall der Materie, in Macht und Gier, verlieren und alles in Zerstörung stürzen – oder sich die Erdenwelt in Heilung und Liebe neu entwickeln wird. Sie haben die Kraft der Magie, um den Völkern der Erde Glück und Freude zu schenken, in einem Frieden, der ewige Zeiten andauern wird.

Mit der Geschichte über das Lichtwesen, welches einst auf die Erde kam, sind geheime Lehren und Wissenschaften verbunden, die jetzt nützliche Wahrheiten sind, um die Erdenwelt in eine neue glückliche Zeit zu führen. Möge das Vermächtnis des Lichtmeisters Amaru Muru dazu beitragen, dass die Völker der Erde ihren Frieden und ihre Bestimmung finden. Der Wind wispert den Namen der Hoffnung und der Planet erwacht zu neuen Kräften. Schatten der Vergangenheit weichen jener Weisheit, die Liebe und Licht zurück auf den Erdball bringt.

Dies ist die wichtige Geschichte von Amaru Muru und seiner Botschaft an die Menschen, die heute übermittelt wird, weil daraus Hoffnung und Liebe wachsen.




Der Beginn des Vergessens

Endlos lag das Universum in seiner farbigen Schönheit voller Vielfalt und Leuchtkraft in der Weite der unendlichen Dimensionen. Der Planet Erde thronte wie ein Juwel im Sonnensystem der Galaxie, die der Milchstraße zugeordnet ist. Paradiesisch und friedlich drehte er sich im Tanz mit den Planeten und seinem Mond um eine Sonne, die lebensspendend auf die Erde einwirkte. Überall in den Weiten der Universen und Dimensionen reisten Lichtwesen umher, die voller Liebe über die Schöpfung wachten.

Eines dieser Wesen hatte Freude an der Erde gefunden und streifte immer wieder gern um den Planeten Gaia und erfreute sich an seiner Schönheit. Es fand Gefallen an den Meeren und ihren Bewohnern und den vielen unterschiedlichen Lebewesen auf den Kontinenten mit ihren bunten, vielfältigen Lebensarten. Es beobachtete die Wesen auf der Erde und beschloss, die verschiedenen Völker näher kennenzulernen und sie in die Weisheiten des Universums einzuweihen.

Das Lichtwesen war durch seine feinstoffliche Struktur in der Lage, durch alle Materie hindurch zwischen den Dimensionen zu reisen, und beschloss, Verbindungsportale einzurichten, die es anderen Sternenwesen ermöglichten, die Anmut der Milchstraße und des Planeten Erde zu besuchen. Diese Portale waren überdimensional und das Lichtwesen hoffte auf diese Art, die Schönheiten des Universums zu vervielfältigen.

Mit der Zeit besuchten Wesen von anderen Sternen die Erde und auch sie fanden Freude an der Vielfalt der Natur und der Anmut auf dem Blauen Planeten. Sie mischten sich unter das irdische Leben und so entstanden Mischvölker, die sich neben den Menschenvölkern als Freunde und Helfer ansiedelten. Feen, Elfen, Zwerge und Riesen lebten in der gleichen Ebene, sichtbar gemeinschaftlich mit den Menschen und lernten voneinander.

Es entstanden friedliche Allianzen, die miteinander die Geheimnisse der Schöpfung nutzten, um Tempel und Anlagen zu errichten, die als gemeinsame Versammlungsorte dienten. Mithilfe ihrer übersinnlichen Kräfte und Fähigkeiten waren sie in der Lage, die wundervollsten Plätze zu erschaffen und Gärten und Versammlungsplätze anzulegen. Sie lebten im Einklang mit der Natur und teilten ihr Wissen um Magie und Schöpferkraft liebevoll miteinander.

Im Inneren der Erde entstand eine Lichtstadt mit einer Bibliothek, die für alle Zeiten dort den Wissensschatz und die Lichtkraft des Universums und das Vermächtnis der Sternenvölker verkörpern sollte. Eine Stadt aus Kristall und Licht wurde zum Zentrum von Gelehrten aus allen verschiedenen Kulturgruppen, die es auf der Erde gab. Für die Völker auf der Erdoberfläche wurden Zugänge zum Inneren der Erde geschaffen. Über Tunnel und Portale war es ihnen möglich, einen regen Austausch und Handel untereinander zu betreiben.

Das Lichtwesen errichtete eine Schule im Inneren der Erde, um die kosmische Weisheit und die Gesetze des Universums an die Erdlinge weiterzugeben. Hier versammelten sich die Priester aller Völker des Erdenplaneten und zeichneten die Wissenschaften auf kristallenen Tafeln auf und begründeten eine Kristallbibliothek.

Über viele Jahrtausende hinweg entstand eine freudvolle und liebevolle Welt, die ein Musterbeispiel für Gemeinschaft, Frieden und das Leben im Einklang mit dem Universum und seiner Schöpferkraft darstellte. Es war eine glanzvolle Zeit voller Harmonie und Freude, und die Erdenwesen erschufen sich ihrer Art entsprechende Lebensräume. Sie lebten in Einklang mit der Natur und alles war im Gleichgewicht.

Dörfer, Städte, Paläste und Tempel errichteten sie mithilfe ihrer magischen Kräfte. Die Zwerge konstruierten Prachtbauten und Siedlungen unterhalb der Erdoberfläche und förderten Mineralien und Kristalle, die für die Bauten der Erdlinge verwendet wurden. Sie tauschten diese Kostbarkeiten mit den Elfen und Menschen gegen Früchte, Gemüsesorten und Getreide. Die Feen wachten über die Wasser und Wälder der Erde und vergüteten mit Heilmitteln und Kräutern die handwerklichen Tätigkeiten, die beim Bau der Paläste unersetzlich waren.

Die Riesen lebten in den Bergen und Anhöhen und sie gingen oft auf Wanderschaft, um mit ihrer Kraft den Bau der Tempelanlagen zu ermöglichen. Sie erhielten dafür Obst, Gemüse und allerlei schmackhafte Köstlichkeiten. Die Menschen waren kreativ in ihren handwerklichen Fähigkeiten und begabt in Ackerbau, Töpferkunst, Weben und dem Anlegen von Gemüsegärten. Sie handelten ihre Waren mit allen Volksgruppen und erhielten dafür Unterricht in Bautechnik, Magie, Heilkunst und dem Wissen über die kosmischen Gesetze des Multiversums.

Das Lichtwesen war sehr glücklich über die Entwicklung und hoffte darauf, dass die Völker der Erde eines Tages im ganzen Universum gleichartige Planeten auf dieselbe Weise besiedeln und beleben würden.

Die Gesetze des Kosmos schrieben vor, dass sich alle Wesen in Freiheit und in freiem Willen entfalten dürfen. Das war der Grund, warum das hell leuchtende Sternenlichtwesen Schulen und Tempel anlegen ließ, um in den Weisheiten des Universums alle zu unterrichten, die den Wunsch danach verspürten.

Es gab Versammlungen und Feste, zu denen sich die Völker trafen und miteinander feierten und lernten. Es entstanden wunderbare Kulturen, die mit Lichtkraft und Magie lebten und sich in Harmonie mit dem Universum entfalteten. Über viele Jahrtausende hinweg war die Erde friedlich belebt und die Fähigkeiten der Menschen waren vielfältig in die Magie gewachsen. Sie beherrschten Telepathie und Telekinese und hatten eine Lebensdauer von mehreren hundert Erdenjahren. Es war ein friedliches Leben in gemeinsamem Austausch.

Doch dann brach das Zeitalter des Vergessens über die Erde herein und stürzte die Welt der Erdlinge in eine dunkle Ära, in der Angst, Machtgier und Zorn alle Völker auf dem Planeten beherrschten. Mit der Angst kam auch der Zweifel an der Urkraft des Multiversums auf und besonders die Menschenkinder verloren ihre schöpferischen Begabungen.

Sie verstrickten sich in dunkle Magie, um Macht und Leben zu sichern. Je länger diese Angst wirkte, umso mehr vergaßen die Menschen alles über ihren Ursprung und ihre wirkliche Bestimmung im Universum. Sie fielen in ein langes Vergessen über viele Zeitalter hinweg. Die Hoffnung auf ein Wiedererwachen der Fähigkeiten und des Bewusstseins des Menschen schwand über die Jahrtausende.

Das Lichtwesen betrachtete die Entwicklungen auf dem Blauen Planeten und entschied, den Menschenvölkern zu helfen, ihr Vergessen zu überwinden. Es wollte alles unternehmen, um den Frieden auf Gaia wiederherzustellen, ohne dabei gegen die kosmischen Gesetze zu verstoßen. Das Lichtwesen bereiste den Planeten in der Gestalt eines Zauberers und wandelte unter den Menschenvölkern, um ihnen die Bausteine des Universums ins Gedächtnis zurückzuführen. Doch gegen die Zauberkraft der Angst war er machtlos. Zu tief empfanden die Menschen Macht, Gier, Trauer und Schmerz. Er wollte sie von dem dunklen Zauber erlösen, aber sie erneuerten die Angst mit ihrem eigenen Willen und der Hilfe Schwarzer Magie immer wieder aufs Neue.




Der Tempel
 im Inneren der Erde

Beinahe lautlos schritt der Zauberer durch einen schmalen Gang. Er trug eine lange Kutte aus dünnem Leinen, die fast bis zum Boden reichte. Feine Silberfäden umsäumten das leichte Gewand. Die Kapuze hatte er weit über den Kopf bis tief in das Gesicht gezogen. Mit jedem Schritt, den er machte, näherte er sich einer Halle, die am Ende des Tunnels lag, welcher in den harten Stein geschlagen war.

Er murmelte leise vor sich hin und fingerte hastig in seinen Umhangtaschen herum. Vorsichtig zog er einen steinernen Gegenstand aus seinem Umhang und nahm ihn dicht vor sein Gesicht. Er führte ihn bis an seine dünnen Lippen und behauchte ihn dreimal. Da entfaltete der kleine, unscheinbare Stein seine Leuchtkraft und man konnte seine Kristallstruktur erkennen. In schillernden Farben glitzerte er in der schmalen Hand des großen, schlanken Mannes. Man sah, dass seine Haut vom Schein des Kristalls beleuchtet, in bläulich schimmerndem Licht erstrahlte.

Der würdige, große Magier lächelte und lief weiter in Richtung der Halle, die am Ende des schmalen Ganges lag. Die Zwerge hatten den Weg in den Fels geschlagen und sich bemüht, die Wände glatt und glänzend zu halten. Es musste lange gedauert haben, diesen Gang in das Innere des Berges zu formen, der in einer Anhöhe gut versteckt von den Zwergen bewusst ausgesucht worden war. Hervorragend getarnt hatten sie den Eingang mit Runen versiegelt, und nur Eingeweihte waren in der Lage, ihn zu öffnen, um in das Innere des Berges zu kommen.

Mit leichten Schritten lief der hagere, große Mann ehrfürchtig in die Halle, die sich symmetrisch in die Höhe entfaltete. Die Baukunst der Zwerge war an diesem Ort eine Augenweide. Das Gewölbe erstreckte sich schier endlos und war von meterhohen Säulen eingerahmt. An der Hallendecke waren geschickt winzige, wie Fenster wirkende Schächte in die Hülle des Felsenberges angebracht. Das Tageslicht wurde dadurch in die Halle gelenkt und über Spiegel aus poliertem Stein in das Gewölbe geleitet. Es machte den Eindruck, als würde der Berg aus sich selbst heraus leuchten und es bedurfte keiner weiteren Lichtquelle. Die Wände glänzten glatt und ebenmäßig und der Ausdruck der Halle war machtvoll und imposant.

Der leuchtende Stein in der Hand des Zauberers änderte seine Farbe und es schien, als würde er dem dünnen Mann den Weg weisen. Er drehte sich in der Halle einige Male um sich selbst und beobachtete das Farbspiel des Steines in seiner Hand. Je nach Farbverlauf wendete er sich in die entsprechende Richtung und lief weiter bis ans Ende des imposanten Gewölbes.

Der kleine, kristalline Kompass in seiner Hand führte ihn zielsicher bis zu einer Wand, die mit Zeichen, Symbolen und Runen vollständig bedeckt war. Der hagere Magier zog seine Kapuze vom Kopf und sein silbriges Haar leuchtete mystisch mit dem funkelnden Licht des Saales um die Wette. Vorsichtig tastete er die einzelnen Runen ab und murmelte leise vor sich hin.

Seine blauen Augen funkelten hell und es schien, als würde seine Haut dünn in allen Regenbogenfarben glänzen. Der große Mann wirkte würdevoll und strahlte gleichzeitig liebevolle Güte aus. Er trug unter seinem Mantel ein schlichtes, naturfarbenes Hemd über einer weiten Leinenhose, die mit einer Hanfschnur an der Hüfte gebunden war.

Leise flüsterte er in Richtung der Wand, und der kleine Kristall in seiner Hand fing an, hell zu strahlen. Dann öffnete sich langsam die Felswand vor ihm. Der schwere, massive Stein rückte mit einem Grollen nach innen und die Felstür gab den Blick auf eine steinerne Treppe frei, die hinab führte. Glatte, perfekte Granitstufen glitten ebenmäßig in einen dunklen Gang, der sich weit nach unten erstreckte.

Der große Mann duckte sich ein wenig, um die steinernen Stufen hinab in den glatten Tunnel zu steigen. Er drehte sich kurz um und murmelte etwas die Treppe hinauf, woraufhin die Steinpforte mit einem Ruck wieder an ihren Platz rückte. Sie verschmolz passgenau mit der Wand und man konnte nur erahnen, an welcher Stelle sie sich geöffnet hatte. Sie schien wie von Zauberhand getarnt im Fels zu verschwinden.

Leichtfüßig lief der Magier den Tunnel entlang. Der Kristall in seiner dünnhäutigen Hand erleuchtete ihm den Weg und es schien, als würde der Mann mit jedem Schritt mehr aus sich heraus strahlen. Der Gang führte weit nach unten in das Innere des Berges. In Form einer Spirale wand er sich wie eine Schlange tief in die Erde.

Mit jedem Fußtritt wurde der magische Mann schneller, und lächelnd summte er vor sich hin. Er begann, beschleunigt zu laufen, und seine Schritte wurden zu Sprüngen, während er übernatürliche Geschwindigkeit aufnahm.

Sein Antlitz wurde immer heller, und er hielt den strahlenden Kristall fest umschlossen in seiner Hand. Schnell löste sich die Gestalt des Zauberers in gleißendem Licht auf und wurde zu einer Lichtgestalt in bunten, leuchtenden Farben. Dann plötzlich wurde er zu einem Lichtblitz, der den endlos wirkenden Spiralgang hinab bis tief ins Innere der Erde raste.

Am Ende des Tunnels eröffnete sich ein Portal, und der zu Licht gewordene Mann hielt davor an. Er umfasste immer noch den Kristall mit seiner Lichthand, und der Stein verwandelte sich in puren, durchsichtigen Bergkristall.

Langsam durchschritt er das Lichtportal, das aussah, als würde es in eine andere Welt führen. Das Lichtwesen betrat das Portal schwebend und es gelangte in ein riesiges, endlos wirkendes Gewölbe. Helles Licht strahlte vom Gewölbehimmel. Es wirkte, als gäbe es dort eine eigene Sonne. Überall floss leuchtendes Wasser in kleinen Wasserfällen an den Wänden hinab. In Kaskaden strömte es strahlend in die Gewölbemitte.

Das Wesen glitt ehrfurchtsvoll am Wasserlauf entlang. Glatte Kristallsteine waren hier zu einem Pfad geformt. Es folgte dem Weg bis ins Zentrum des Gewölbes, das sich zur Mitte hin auszudehnen schien. Es wirkte endlos und es erweckte den Anschein, sich von Zauberhand zu erweitern.

Dem Lichtfluss folgend erreichte das Lichtwesen die Mitte der riesigen Höhle und durchschritt eine Pforte aus Lichtwasser. Es verweilte einen Moment im Lichtquell und sein eigenes Leuchten verschmolz mit dem Licht des Portals und nahm die gleichen bunten Farben an.

Dann betrat es die Lichtstadt im Inneren der Erde. Hier war alles aus Kristall erschaffen vor Tausenden von Erdenjahren. Raum und Zeit gab es hier nicht und eine Atmosphäre von Liebe und Licht durchströmte jeden einzelnen Tempel, der prunkvoll angelegt worden war. Geheimnisvoll funkelten und glitzerten hier die Gebäude, und es wirkte, als würden sie im Licht vibrieren. Prachtvolle Bauwerke aus unterschiedlichen Kristallen reihten sich dicht aneinander.

Zielsicher glitt das Lichtwesen in eines davon hinein. Der wundervolle Bau war aus Bergkristall geformt, und riesige Kristallspitzen wirkten wie Säulen, die im Licht schimmerten wie reines Glas. Am Eingang des Bauwerkes legte der Lichtmann den Kristall aus seiner Hand in eine runde, schalenartige Ausformung, die dort in der Wand eingelassen war. Er summte einen Ton und der kristalline Stein verschmolz mit der Halterung. Gleichzeitig öffnete sich die riesige Tür, die aus massivem Bergkristall bestand und den Eingang zum Tempel freigab.

Im Inneren des gewaltigen Gebäudes waren kleine Wasserläufe angelegt, die in symmetrischen Bahnen auf einen Altar zuliefen. Das alles leuchtete aus sich selbst heraus, als wäre es aus ätherischem Licht geschaffen. Von oben betrachtet zeichneten die Wasserkanäle eine Blume des Lebens in den Hallenboden. Im Zentrum des Symbols für spirituelle Kraft und Erleuchtung ragte der Altar prachtvoll in die Höhe.

Der Grundriss der mystischen Halle war rund und exakt nach heiliger Geometrie geformt. Die wahrhaftige Verbindung mit der Schöpferkraft und der kosmischen Ordnung war in lebendiges Licht gefasst und vom Lichtwasser belebt. Das Muster auf dem Boden bestand aus 13 Kreisen, und sie waren durch Linien miteinander verbunden. Jeder Kreis berührte drei weitere Kreise, und die Struktur bildete einen dreidimensionalen Würfel.

Das Symbol verband den heiligen Ort mit dem Universum und erschuf ein harmonisches Gleichgewicht mit den Elementen und der Einheit von Körper, Geist und Seele eines jeden Wesens auf der Erde. Das Energiefeld, das sich aus der Form des Symbols und dem heiligen Quellwasser ergab, war die direkte Verbindung mit der Quelle allen Seins, der universalen Schöpferkraft.

An den Wänden des glitzernden Raumes leuchteten Runen in überirdischem Glanz. Der Lichtmann stellte sich direkt vor den Altar und erhob seine Arme zum innigen Gebet. In einer Sternensprache sang er, und die Halle begann in allen Spektralfarben zu leuchten. Er drehte sich einmal um die eigene Achse. Farbige Lichtwellen flossen aus ihm heraus und verbreiteten sich im ganzen Raum. Die Vibrationen, die von ihm ausstrahlten, entfalteten sich in der gesamten Halle und setzten sich in der Lichtstadt fort.

Von allen Seiten des Saales trafen Lichtwesen in den schönsten Farben ein. Hell und bunt erschienen sie wie aus dem Nichts. Engelwesen mit schillernden Lichtflügeln schwebten in Richtung des Altares und versammelten sich im Kreis um den Lichtmann, der immer noch in einer überirdischen Sprache liebevoll sang.

Fühlbar vibrierte der Raum, und die kristalline Stadt schwang mit. Das Wasser in den Kanälen und Flüssen pulsierte und es schien, als würde jeder Lichtwassertropfen tanzen. Dann nahm der Zauberer seine Hände nach unten und neigte seinen Kopf zum Gruß in die Richtung der Engelwesen.

Er erhob sein Haupt wieder und begann zu sprechen: »Hohe Engel des Lichtes, seid begrüßt in dieser Halle! Ich freue mich, euch zu sehen und bin dankbar für euer Erscheinen. Das Zeitalter des Vergessens hat begonnen, und die Bewusstseinsentwicklung der menschlichen Völker der Erde ist nahezu zum Erliegen gekommen.«

Einer der Engel schwebte auf den Lichtmann zu und neigte sich direkt vor sein Gesicht. Liebevoll strich das Engelwesen dem Magier mit der ätherischen Hand über das Angesicht.

»Mein Lichtbruder, sei nicht traurig darüber. Es ist nicht an dir, in die Entwicklung der Seelen auf der Erde einzugreifen. Das Gesetz des freien Willens macht es unmöglich, diesen Zauber aufzulösen und die Menschen aus der Erfahrung der Angst vorzeitig zu befreien. Auch die Gefühle von Angst, Macht und Gier müssen gefühlt und überwunden werden. Erst wenn die Völker der Erde gelernt haben, ihre Emotionen zu verstehen und auch zu steuern, werden sie reif genug sein für ihre Aufgaben im Universum. Du kennst die Gesetze des Kosmos besser als wir und du weißt, dass niemand sich einmischen darf in das Geschehen.«

Er senkte seinen Kopf und antwortete: »Es macht mich traurig, denn ich ahne, wie schwierig diese Erfahrung für die Völker der Erde sein wird. Die Angst wird Machtgier und Zerstörung mit sich bringen, und die magischen Fähigkeiten der Erdenbewohner werden in Egoismus und Kampf versinken. Nicht nur das. Sie werden vergessen, wer sie sind und welche Aufgaben und Begabungen sie in sich tragen. Sie haben doch alle so viel Schöpferkraft und Gutes in sich!«

Bedrückt neigte der Sternenmann sein Haupt und seine Lichtfarbe änderte sich. Eine Lichtträne löste sich aus seinen Augen und glitt über sein Gesicht.

Ein anderer Engel kam näher und legte seine Flügel wie eine Umarmung um ihn herum und sprach: »Du liebst die Menschen sehr, mein Bruder. Hier kannst du nichts weiter tun, als Geduld haben. Es liegt nicht an dir. Jede Emotion, die eine Seele erfährt, hat ihre Bedeutung. Innerhalb der Materie zu sein bedeutet, alle Gefühle gelebt und verstanden zu haben und sie richtig zu nutzen. Auch das Überwinden von Angst, Wut und Machtgier gehört zu der Schulung, die nötig ist, um sie frei zu machen in ihren Fähigkeiten. Nur wenn sie das Wissen des Multiversums erfühlt haben, werden sie ihre Meisterschaft erlangen und zu dem werden, was für sie vorgesehen ist. Habe Geduld und vertraue auf die Fähigkeiten, die in den Völkern der Erde liegen. Sie müssen die Chance haben, sich frei zu entwickeln.«

Der Magier nickte und schaute in die Engelrunde, die sich um ihn gereiht hatte. »Und was soll aus den Tempeln und Schulen werden, die wir angelegt haben? Was wird mit dem Wissen, das ihnen helfen kann, sich schneller zu entwickeln und diese Phase zu überwinden? Die Wissenschaften des Universums, der Schlüssel zur Schöpferkraft in der Materie? All die Geheimnisse um die Multiversen und die Elementarkraft müssen überliefert werden.«

Einer der Engel antwortete liebevoll: »Du darfst sie den Menschen in eine Bibliothek fassen, die nur dann von ihnen geöffnet werden kann, wenn sie reif genug sind, das Wissen nicht zum Schaden für das Universum einzusetzen. Die Völker der Erde sollen auf diesem Planeten frei ihre Lektionen lernen, ohne anderen Sternenvölkern oder Wesen in anderen Dimensionen und Universen zu schaden. Du wirst einen klugen Weg finden, das Wissen so zu bewahren, dass es zum richtigen Zeitpunkt gefunden und aktiviert werden wird. Das wird ein hilfreiches Mittel sein, den Erdenbewohnern den richtigen Weg zu erklären. Zeit ist nicht existent, und du wirst ihnen über Dimensionsportale das Wissen im angemessenen Augenblick übergeben. Mehr dürfen wir nicht hilfreich sein, mein Lichtfreund. Die Liebe in den Menschen ist stark, sie werden ihren Weg beschreiten und ihre Bestimmung finden.«

Der leuchtende Zauberer nickte, und langsam verschwanden die Lichtengel, die sich vor seinen Augen auflösten. Das Licht im Raum pulsierte weiter und erfüllte die Halle mit einem übernatürlichen Glanz.

Majestätisch schwebte er in Richtung eines Ganges am Ende des Saales. Dort angekommen wurde er feststofflich und nahm seine menschliche Gestalt wieder an. Anders als zuvor trug er jetzt ein Gewand aus dünn gewebtem Gold. Das wertvolle Material wirkte leicht und anschmiegsam, und feine Symbole waren mit Silberfäden in den hauchdünnen Stoff gestickt.

Seine Haut war immer noch scheinbar durchscheinend und lichtfarben. Er lief an den Wasserläufen vorbei durch einen Säulengang. Glänzend und glatt poliert, wirkten die machtvollen Wände fast durchsichtig. Alles war aus reinem Bergkristall geschaffen, und er spiegelte sich in den symmetrischen Flächen.

Leichtfüßig bewegte er sich barfuß auf dem Gangboden und murmelte vor sich hin.

Da polterte es plötzlich am Ende des Säulenganges. Mit einem Krach fiel etwas scheppernd zu Boden. Der Magier lächelte und sagte: »Frandulin, was hast du zerbrochen, mein Freund?«

Mit einem Freudenschrei antwortete es aus einem Zimmer am Ende des Ganges: »Mm, Mm, Meister, ihr seid zurück?«, stotterte jemand hastig. »Oh, äh, alles gut, Meister, es ist nichts, ich, äh, habe, äh, nur den Spiegel zerbrochen. Alles gut, Herr, ich werde sofort einen neuen besorgen. Alles gut, alles gut.«

Der Zauberer betrat den Raum, aus dem die Stimme kam. Es war ein spärlich eingerichtetes Zimmer. Ein Bett mit einem Sockel aus Amethyststein stand an der linken Seite der kleinen Kammer. An der Wand zierten Runen und Symbole die glatten Flächen aus Kristall. Lichtwasser floss direkt hinter der Kristallwand, und es wirkte, als würde das Wasser in Kaskaden rückseitig des Mauerwerks entlang strömen. Es erweckte den Eindruck, dass der Raum direkt in einem Wasserfall gebaut wurde. Das leuchtende Wasser erhellte auf diese Art die gesamte Tempelanlage.

Auf dem kristallinen Fußboden des Zimmers kauerte eine kleine Gestalt am Boden und bemühte sich fahrig, die Bruchstücke eines Obsidianspiegels aufzusammeln. Der kleinwüchsige Mann hatte buschige, braune Haare, die zu einem langen Zopf geflochten waren. Sein Bart war zottig und am Ende mit einem Silberring zusammengehalten.

Seine Augen blitzten in strahlendem Blau, als er sich zum Magier umdrehte und aufsprang. »Meister, ich, ich, ich räume es sofort weg.«

»Frandulin, nicht so hastig, mein Freund, lass dich ansehen«, antwortete der große Mann und breitete seine Arme aus.

Der Zwerg sprang auf und stürzte sich auf die Beine des Zauberers und klammerte sich fest.

»Herr Amaru, ich bin so glücklich, euch zu sehen. Es, es, es ist so, so, so lange her, seit ihr fortgegangen seid. Ich, ich, ich dachte schon, ihr kommt nicht wieder!«

Der Zauberer neigte sich zu dem bärtigen Zwerg und umfasste ihn an der Hüfte. Er hob den Zwergenmann mit Leichtigkeit hoch und drehte sich mit ihm um seine eigene Achse. Er wirbelte ihn einmal durch die Luft und kitzelte ihn unter seinen Armen, bevor er ihn wieder sanft auf den Boden setzte.

»Frandulin, mein treuer Freund! Was machst du hier ganz alleine?«

Der Zwerg gluckste vor Vergnügen. Er kicherte und stotterte leise: »Herr Amaru, ich, ich, ich wollte nachsehen, ob ich euch im Spiegel finde. Weil, weil, weil ihr so lange fort, fort, fort gewesen seid. Jetzt habe ich ihn zerbrochen, den, den, den Spiegel.«

Er errötete und deutete mit seinen kleinen, schroffen Fingern auf die Bruchstücke aus Obsidian auf dem Boden. Wortlos hielt der Zauberer seine Hand über die Kristallscherben und murmelte dabei leise. Schwebend verschmolzen die Einzelteile des schwarzen Spiegels wieder nahtlos miteinander, und er sah aus wie neu. Da hüpfte der Zwerg voller Freude und hob ihn vom Boden auf.

»Ihr, ihr habt ihn repariert, Herr, Herr Amaru!«

Der Zauberer nickte und streichelte Frandulin über seine wilden Locken. Er lächelte und setzte sich auf einen Steinstuhl neben dem einzigen Tisch im hellen Raum. Auch dieser war aus Kristall, so wie fast alles in diesem Zimmer.

Frandulin hob den ovalen Obsidianspiegel auf und reichte ihn dem Zauberer. Amaru Muru nahm den magischen Spiegel und legte ihn auf den Tisch in eine Halterung, die rundum mit Runen verziert war. »Wenn du ihn aus der Halterung nimmst, funktioniert er nicht, mein kleiner Freund«, sagte er mit mahnendem Unterton.

Frandulin errötete und brummelte beschämt in sich hinein: »Ich, ich, habe es vergessen, lieber Meister.«

Amaru Muru fuhr lachend fort: »Da bist du nicht alleine mit dem mangelnden Gedächtnis, du befindest dich da in guter Gesellschaft, Zwergenkönig.«

Frandulin kratzte sich erstaunt am Kopf und schaute fragend in die leuchtenden Augen von Amaru Muru. Sein langer Bart reichte ihm bis zum Bauchnabel. Er war in ein blaues, ledernes Gewand gekleidet, das mit Silberknöpfen zusammengehalten war. Um seinen Hals trug er eine lange, goldene Kette mit einem Amulett, das mit Rubinen und Smaragden bestückt war. Die Königskette war halb bedeckt von seinem Bart und ab und zu verfing er sich darin. Es war Frandulin, der Zwergenkönig des Südens, der sich nun vor den Magier kniete.

Der kleine König sagte: »Meister Amaru, es, es ist nicht wie früher auf der Erde. Mein, mein, mein Volk zieht sich in die Höhlen in den südlichen Bergen zurück, und die Elfen und Feen haben die Wälder verlassen.«

Der Zauberer unterbrach den Zwerg und sagte: »Ich weiß, mein lieber, guter Frandulin. Es gibt nichts, was ich dagegen tun könnte. Wie du siehst, ist auch die Lichtstadt einsam und leer. Es hat das Zeitalter des Vergessens begonnen, und wie lange es dauern wird, vermag ich nicht zu sagen. Dennoch gibt es Hoffnung, mein König, wenn wir Geduld und Weisheit nutzen. Ich werde deine Hilfe brauchen, Frandulin, um alles vorzubereiten. Es ist segensreich, dass du hier bist. Das Schicksal der Erde liegt ab heute in den Händen der Menschenvölker. Der Rat der Engel hat es so entschieden.«

Frandulin schaute verdutzt drein und antwortete: »Du, du, du weißt, dass ich die Menschen mag, aber, aber sie haben sich sehr verändert.«

Amaru Muru erwiderte: »Ich weiß, mein Freund. Der Zauber der Angst hat sie erfasst. Die Lichtstadt ist die einzige verbliebene Stätte, an der die Kraft der universellen Magie noch wirkt und gedeiht. Wir müssen etwas tun, mein Lieber. Besser gesagt, ich muss etwas vollbringen, was dir nicht gefallen wird, König Frandulin. Es ist der einzige Weg, um das Wissen zu erhalten und den Menschen durch diese schwierige Zeit zu helfen. Fern von ihren schöpferischen Fähigkeiten werden sie alle Emotionen durchlaufen müssen, um sich an ihre wahre Natur und Aufgabe zu erinnern. Wir dürfen uns nicht einmischen und es ist der freie Wille der Menschenvölker, der darüber entscheidet, wie sich das Geschehen auf der Erde entwickeln wird. Das wird einiges an Geduld und Liebe erfordern, König des Südens.«

Frandulin zupfte aufgeregt an seinem Bart. Fragend schaute er den Magier an und deutete auf den Obsidianspiegel auf dem Tisch und fragte neugierig: »Hast, hast, hast du in den Spiegel geschaut? Hast du es gesehen, wie es sein wird, Meister Amaru?«

Der Zauberer antwortete: »Zwergenfreund Frandulin, die Zukunft hat viele Gesichter. Sie ist nicht geschrieben. Das Künftige ist davon abhängig, was im Jetzt geschieht und welche Entscheidungen von den Seelen im jeweiligen Augenblick getroffen werden. Es existieren viele Wege und Möglichkeiten im Multiversum. Jeden Erdentag fallen verschiedene Entscheidungen und dadurch entstehen neue Zukunftsaussichten. Das ändert sich seit einiger Zeit fast stündlich, und ich würde jeden Tag etwas Anderes erblicken. Die Entwicklungen auf der Erde sind in diesem Augenblick zu sprunghaft, um ein konstantes Bild der Zukunft zu erkennen. Ich will etwas unternehmen, um die Lage zu stabilisieren und das Wissen für die Menschen verfügbar zu halten. Es gibt einen Weg, die Wissenschaften und Geheimnisse zu speichern und auf indirektem Weg den Menschenvölkern zugänglich zu machen.«

Er schaute auf den Zwerg und lächelte ihm zu. Er fuhr fort zu sprechen: »Komm mit, mein kleiner Freund, ich will dir etwas zeigen. Das wird dir helfen, meinen Plan zu verstehen.«

Er lief aus dem Zimmer in Richtung Halle und winkte dem Zwergenkönig mit einer Geste zu, ihm zu folgen. Frandulin hüpfte einen Satz in die Luft und antwortete aufgeregt: »Ich, ich, ich komme, Meister Amaru.«

Die beiden liefen zielstrebig durch die Halle mit dem Altar, an dem sich vorher die Engel gezeigt hatten.

An der anderen Seite des Saales lag ein weiterer Gang, der in schmalen Windungen in ein kleines Gewölbe führte. Hier waren die Verzierungen an den Wänden besonders schön. Runen und Spiralen umrahmten etliche Symbole, die aus sich selbst heraus zu leuchten schienen. Der Raum war erfüllt von einem wunderbaren regenbogenfarbenen Licht.

An der östlichen Wand stand ein massiver Bergkristalltisch, der mit zahlreichen Edelsteinen geschmückt war. Der Tisch hatte eine Einrahmung rundum und längliche Vertiefungen in der Tischplatte. Um die Einbuchtungen herum waren auch hier viele Symbole und Figuren in den Stein gemeißelt. Der Tisch war nicht sehr hoch und fast komplett durchsichtig. Der Bergkristall wirkte, als hätte man ihn gegossen, denn er war glasklar und reflektierte das Licht im Raum.

Frandulin war dem Magier gefolgt und blickte erstaunt auf den Kristalltisch, der zwei Meter Länge, zwei Meter Breite und einen Meter Höhe maß.

»Herr, Herr, Herr Amaru, das ist ein Tisch für Zwerge, nicht wahr? Er ist zu niedrig für euch, um daran zu sitzen.«

»Nein, mein lieber Freund, das ist kein Tisch für das Zwergenvolk. Das ist ein Vermächtnis.«

»Ein, ein Vermächtnis? Was meint ihr, Herr Amaru?« Mit großen Augen sah Frandulin den Magier an und zupfte aufgeregt an seinem Bart.

»Das erkläre ich dir später, lieber Freund. Zuerst will ich dir etwas anderes zeigen.« Er schritt auf die westliche Wand zu und hob seine Hand in die Höhe. Er wischte mit der Handfläche über den glatten Stein, und das Mauerwerk begann sich aufzulösen in feinen, dünnen Nebel, der hell leuchtete. Der Nebelschleier erfüllte bodennah den ganzen Raum und waberte geräuschlos um den Kristalltisch herum. Ein süßlicher Rosenduft durchdrang die Kammer und der Magier begann wieder stärker zu leuchten.

»Frandulin, Zwergenkönig, schau in den Nebel, mein Freund.«

Er deutete auf die Wand, die wie ein Portal geöffnet vor ihnen lag. Der Zwerg räusperte sich verlegen und hopste mit einem Satz vor die Steinwand.

Frandulin blickte in die Nebelwand und steckte neugierig seine Nase durch die Pforte. Er reckte seinen Kopf durch den Nebel und es sah aus, als würde er mit seinem Haupt in einer anderen Welt stecken. Er stellte sich auf die Zehenspitzen und reckte sich.

Amaru Muru lachte und frotzelte ihn: »Fall nicht rein, Frandulin, Zwergenkönig!«

Der Zwerg zog seinen Kopf zurück und sah den Magier erstaunt an. »Da, da, da sitzt jemand! Auf der anderen Seite sitzt ein Mensch, da, da auf der anderen Seite.«

Seine Augen wurden groß wie Hühnereier. Er wies mit dem kleinen, behaarten Finger auf das Portal. Amaru Muru nickte und lächelte. Der Zwergenkönig steckte noch einmal den Kopf durch die Nebeltür, um sich zu versichern, dass der Mensch immer noch dort war, wo er ihn gesehen hatte.

Dann sprang er zurück und sagte: »Da, da, da sitzt ein Mensch mit merkwürdigen Kleidern und einem Buch in der Hand. Kann ich mit ihm sprechen?«

»Nein, König Zwerg, das dürfen wir nicht. Es wäre ein Eingriff in die Zukunft. Diese Tür ist eine Pforte in die Zeit. Man kann in die Zukunft sowie auch in die Vergangenheit gehen, wenn man aus Licht besteht wie ich. Du musst schön hierbleiben, mein Freund.«

Er griff nach dem Gewand des Zwerges und zog ihn weg von der Nebeltür.

»Dieses Portal ist bedeutsam, Zwergenkönig. Versprich mir, dass du es schützen wirst. Ich habe viel zu retten, und es ist wichtig, dass das Zeitportal bestehen bleibt. Die Zukunft des ganzen Planeten hängt davon ab. Ich ernenne dich und dein Volk zum Wächter der Zeit, und diese Lichtstadt mit ihren Kammern und Schätzen wird hier die Zeitalter überdauern. Versuche niemals, durch die Pforte zu gehen, es würde sie zerstören. Diese Verbindung habe ich eingerichtet, um den Planeten und alle Lebewesen wieder in den Frieden zu geleiten und vor der Selbstzerstörung zu bewahren. Es gibt nur diese eine Hoffnung und diese eine Tür, die es mit allem zu beschützen gilt, was ein Zwergenvolk aufbringen kann. Versprichst du mir das?«

Amaru Muru drehte sich zu Frandulin und sah ihm tief in seine weit geöffneten blauen Augen. Der Zwerg schluckte verlegen, hielt dem intensiven Blick aber stand und sagte fest entschlossen: »Ja, Meister Amaru.«




Das Buch der Wahrheit

Der Zwergenkönig war aufgeregt davongerannt. Er war auf dem Weg zu seinem Volk und wollte es auf die Aufgabe als Hüter des Zeitportals vorbereiten. Amaru Muru hatte ihn fortgeschickt, und er war emsig durch die Gänge an die obere Erde geeilt.

Unterdessen war Amaru Muru nicht aus der Kammer gewichen. Er stand immer noch vor dem Nebelportal, und die Zeit schien um ihn herum still zu stehen. Besonnen und nachdenklich sah er auf den Steintisch, der vor ihm stand. Mit einer Hand strich er über die glatt polierte Oberfläche, und es schien, als würde er ihn liebevoll streicheln.

So hielt er einige Minuten inne, bevor er sich auf die östliche Seite des Raumes begab. Er berührte vorsichtig die mit Runen verzierte Wand, und es öffnete sich eine zusätzliche Tür. Mit einem leisen, schleifenden Geräusch schob sich die Wand auseinander und gab den Blick auf einen weiteren Raum frei.

Amaru Muru trat in die Kammer, die genau wie die anderen Gemäuer vom Lichtwasser beleuchtet erschien. An den Kristallwänden waren Nischen in den Stein eingebracht. In jeder dieser Schreine war eine Kristalltafel aufgestellt, manche reich verziert und mit Gold und Silber eingefasst. Langsam schritt er an den Tafeln entlang und betrachtete sie ehrfürchtig. Die Kristallplatten waren aus klarem Kristall, und verschiedenste Motive waren im Hochrelief in sie eingeschliffen.

Am Ende des Raumes stand ein Kristalltisch, auf den der Magier zielstrebig zulief. Amaru Muru positionierte sich vor den Tisch und murmelte leise Verse vor sich hin. Ein Lichtwirbel entstand auf dem Tisch, der aus bunten Regenbogenfarben bestand.

Aus dem Lichtnebel manifestierte sich ein Buch mit weißem Einband. Es entfaltete sich, und die Seiten aus Papier schienen im Lichtwind zu leuchten. Das Buch fächerte sich auf und eine unsichtbare Hand schien die Seiten langsam zu wenden. Seite für Seite wendete sich im Buch, und der Magier sah dabei zu. Er lächelte und schien zufrieden. Er berührte die Seiten des Buches mit seiner Lichthand, und das Buch begann zu vibrieren.

Er sprach leise in Richtung der Buchseiten: »Hier, mein Magier der neuen Zeit, liest du über die Geheimnisse und Möglichkeiten, die das Universum bereithält. Das Licht, das durch dieses Buch fließt, kommt aus meinem Herzen, und es weiht dich in all diese Geheimnisse ein. Die Zeit für die Wahrheit ist gekommen, und in dem Moment, in dem du dies liest, sind Raum und Zeit verschwunden, und du bist mit mir und meiner Kraft verbunden.

In der Epoche, in der du gerade lebst, stehen deine Welt und der Planet Erde kurz vor ihrer völligen Zerstörung durch Menschenhand. Um Frieden und Heilung für den Planeten zu erwirken, braucht es die Magier der alten Schule, die mit Weisheit und Bedacht die Welt zurück in ihre Bestimmung führen. Lies weiter und erfahre all die Umstände, die dazu geführt haben, dass deine Zeitepoche nun so den Erdkreis verdunkelt hat, und die Menschen vergessen haben, wer sie sind und welche Aufgabe sie haben.

Es ist wichtig, dass du deine Berufung erkennst und beginnst, die Weiße Magie der Liebe wieder in die Menschenherzen zu bringen. Die Welt um dich liegt im Krieg und ist von den Schatten der Angst geblendet. Eine Vielzahl von Lichtwesen der für dich unsichtbaren Welt möchte von Herzen gerne eingreifen. Das kosmische Gesetz der Freiwilligkeit aller Seelen verbietet dies, denn niemand darf sich einmischen.

Der einzige Weg, eine Veränderung herbeizurufen, ist die Übergabe von Wissen und Wahrheit. Wenn Weisheit und die Kenntnis um die wahre Realität des Universums die Menschen aus ihren Ängsten befreit, werden sie sich aus dem Wunsch heraus, sich zu befreien und zu entfalten, wieder zu dem entwickeln, was sie in Wirklichkeit sind. Die Weiße Lichtmagie wird auf den Planeten zurückkehren, und die guten Zauberer und Magier deiner Zeit werden berufen, den Frieden unter den Menschen neu zu begründen, zum Wohle aller Wesen und des Erdplaneten.«

Während Amaru Muru diese Worte sprach, wendete sich Seite für Seite des Buches und schien dem Takt seiner Stimme zu folgen.

Er fuhr fort: »In diesem Moment fließen all das Wissen und die Liebe des Universums in dich, geben dir Kraft und Mut sowie das Bewusstsein, die Welt um dich herum mit Licht zu verzaubern. Mit jeder Seite dieses Buches, die du liest, wird die Wahrheit in dich fließen, und deine Zellen werden die Schöpfungskraft in sich aufnehmen. Das Buch wird deine Leitschnur sein, dein Erinnerungsvermögen wieder mit dem zu beleben, was dir in deine Gene gegeben ist.

Du bist die Hoffnung in diesen Erdentagen, ein Lichtträger in der Dunkelheit. Mag es dir unmöglich erscheinen, aber während du liest, werden meine Magie und mein Herz mit dir verbunden sein. Meine Liebe fließt in jedem Buchstaben, und die Resonanz des Glücks liegt in diesen Seiten.

Du kannst diese Magie ergreifen und dich der Prüfung stellen, sie richtig zu leben und anzuwenden. Es ist nicht leicht, ein Weißer Magier zu sein, und die Grundlagen der kosmischen Gesetze müssen erfahren und beachtet werden. Es wird Augenblicke geben, in denen du die einfachsten Regeln missachten möchtest. Du wirst deine Kraft nutzen wollen, um Schlimmes für dich oder deine Liebsten abzuwenden.

Die Geheimnisse, die dieses Buch offenbart, sind in der Lage, die Welt, in der du lebst, zu heilen, wenn du sie gesetzestreu anwendest. Missachtest du sie, wird dir die Kraft der Magie entzogen, und du wirst hilflos zusehen müssen, wie die Welt um dich in Angst, Gier und dem dunklen Schleier der Macht versinkt.

Bevor du weiterliest, musst du dich entscheiden, ob du dich dieser Prüfung stellen willst. Es ist erforderlich, tief in deinem Herzen zu ergründen, ob du bereit bist, bereit für die Ausbildung zum Lichthüter der Neuen Zeit. Niemand anderes als du selbst kann das für dich entscheiden. Das Buch der Wahrheit hat dich gefunden und ausgesucht. Du hältst es in deinen Händen und liest meine Worte. Mein Vermächtnis soll in deinen Händen aufgehoben und in deinem Herzen lebendig sein.

In jeder Zeile, die du liest, liegt die Möglichkeit, dich aus dem Dunkel des Vergessens zu erheben und deine Magie zu spüren. Sie ist in dir angelegt in deinen Körperzellen, als Vermächtnis des Universums. Die Erinnerung an das, was du erschaffen kannst und welche Kraft du besitzt, lebt in der Liebe, die du lebst – Liebe zu allem, was um dich ist und gedeiht. Deine Prüfung wird sein, daran zu glauben und die Geschicke der Welt zu gestalten, so wie es die Hüter der alten Zeit über Tausende von Erdenjahren getan haben.

Das Vermächtnis aller Magier, die je existiert haben, liegt in diesem Buch, das du gerade in diesem Moment in den Händen hältst. Es erzählt die Geschichte der Weißen Magie der Schöpfung und ist verbunden mit den Welten, die im Multiversum liegen. Welten, mit denen du in Freundschaft sein kannst, wenn du offen bist für ihre Existenz.

Fühle, wie dein Herz sich füllt mit der Kraft und Magie des Multiversums und der Schöpferkraft. Diese Kraft zu kennen und sie zu fühlen, ist der Anfang deiner Geschichte als Magier der Neuzeit. Wie jeder Magier wirst du deine Prüfungen im eigenen Leben finden: Prüfungen, die dich lehren, Mitgefühl und Liebe zu leben.

Liebe, die loslassend und bedingungslos ist, kann schmerzhaft sein, wenn man ihre Bedeutung nicht versteht. Alles zu akzeptieren, was das Universum schreibt, bedeutet, den Willen der Seelen jederzeit zu achten und zu respektieren. Mit den Prüfungen im irdischen Leben wirst du versucht sein, aus dem Wunsch heraus, Gutes zu tun, Einfluss zu nehmen.

Manchmal ist es die größte Herausforderung, geliebten Menschen ihr Recht auf freien Willen zuzugestehen und sie ihr Leben so leben zu lassen, wie sie es mit dem Herzen gewählt haben, auch wenn damit Leid, Schmerz oder sogar der Tod verbunden ist. Niemals darfst du deine Kraft nutzen, um Einfluss zu nehmen, selbst nicht aus dem Wunsch heraus, Gutes zu bewirken.

Wenn du das akzeptieren kannst, wird deine Reise beginnen – eine Reise in die multiversen Möglichkeiten, die die Schöpfung bereithält – und die Erdenwelt kann geheilt werden.

In den Geschichten der Magier der alten Zeit wirst du dich selbst wiederfinden, in einem Strom der Einheit. Teile von ihnen sind in dir, in deinen Genen, und du trägst ihr Erbe. Nun stellt sich die Frage, ob du bereit bist für diesen Weg. Diese bedeutende Frage kannst nur du beantworten. Die Antwort liegt in deinem Herzen und ist dort in Resonanz mit diesem Buch.

Dass du weiterliest, bedeutet nicht, dass du es einfach nur einmal aus Neugier ausprobieren kannst. Das Buch wird sich dann vor dir verschließen, und die Magie in deinem Herzen wird sich in Bedeutungslosigkeit verlieren. Du wirst dann in dem, was du liest, nichts als belanglose Geschichten finden, die dir die Zeit vertrieben haben.

Öffnest du jedoch deine Seele und nimmst diesen Weg des Buches als Wahrheit an, entfaltet es seine Magie und wird dich verändern. Dann werden die Magier der alten Zeit und ihr Wirken in dir weiterleben. Ihr Vermächtnis wird nicht verloren sein. Du wirst sie und ihr Erbe mit Würde zurück auf die Erde tragen.

Sie werden nie vergessen werden, und ihr Licht wird als Vermächtnis in den Menschen weiterleben. Sie werden mit Ehre und Glück gerühmt werden in den Herzen der Menschen, die Ehre für ihre Taten finden. Sie werden voller Glück aus einer anderen Welt auf die Erde blicken und wissen, dass ihre Leben auf dem Planeten nicht vergebens waren. Ihre Taten, ihre Opfer und ihr demütiges Dienen werden über viele Jahrtausende den Frieden auf der Erde begründet haben.

Also entscheide dich weise, bevor du mit diesem Buch in eine neue Zukunft reist. Du bist an einem wichtigen Wendepunkt in deinem Leben angelangt, der maßgeblich Einfluss nehmen kann auf das, was in Zukunft geschieht. Die Zukunft ist nicht geschrieben. Sie wird in einem neuen Buch zu lesen sein, das die Menschen selbst schreiben. Wenn du in dir die Kraft der Magier spürst, dann lies dieses Buch mit offenem Herzen. Erfülle deine Bestimmung und öffne dich für deine Seele.«

Als er das sagte, begann das Buch zu leuchten.

Amaru
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